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Die Urkunde über die Abdankung
Wilhelms IL,

Ich verzichte hierdurch für alle Zukunft auf die Rechte

an der Krone Preussen und die damit verbundenen Rechte an der

deutschen Kaiserkrone.

Zugleich entbinde ich alle Beamten des Deutschen Reiches^

und Preussens sowie alle Offiziere . Unteroffiziere und Mann¬

schaften der Marine , des Preussisehen Heeres und der Truppen

der Bundeskontigente des Treueides , den sie Mir als ihrem

'Kaiser , König und Obersten Befehlshaber geleistet haben . Ich
{ .- , -
{erwarte von ' ihnen . dass sie bis zur Neuordnung des Deutschen

Reichs den Inhabern -der tatsächlichen Gewalt in Deutschland

helfen , das Deutsche Volk gegen die drohenden Gefahren der

Anarchie , der Hungersnot , und der Fremdherrschaft zu schützen.

Urkundlich unter Unserer Hö.chsteigenhändigen Unter¬

schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insi .egel.

Gegeben Amerongen . den 28 . November 1910.

in welcher der Exkaiser, um aufgeiauchlen Mltzveritänd-
nissen über seine Abdankung zu begegnen, staatsrechtlich
und einwandfrei auf die Rechte Preußens und der damit
verbundenen deutschen Kaiserkrone verzichtete._

Amtlicher Teil
Berlin SW . 48, den 18. November 1918.

Verl . Hedemannstr. 7.
Anordnung

betr. ei» vereinfachtes Enteignungsverfaliren.
1. Die Zulässigkeit der Enteignung »on Grundeigen,

tum und von Rechten an Grundeigentum , das von Kor»
porationen des öffentlichen Rechts in Anspruch genommen
wird, um Störungen des Wirtschaftslebens infolge der
wirtschaftlichen Demobilmachung durch Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit, insbesondere durch Vornahme von Rot«
standsarbeiten, vorzubcugen oder abzuhelfen, wird von dem
Demobilmachungskommissar nach Anhörung des Bezirks-
Leirats ausgesprochen.

Wenn das Unternehmen, zu dem das Grundeigentum
in Anspruch genommen wird, über den Amtsbereich eines
Demobilmachungskommiffars hinausgeht , so wird die Zu-
lässigkeit der Enteignung von jedem Demobilmachungs-
kommissar für seinen Bezirk im Einvernehmen mit den
übrigen beteiligten Demobilmachungskommissaren ausge¬
sprochen.

Wird bebautes Grundeigentum innerhalb einer im
Zusammenhänge gebauten Ortschaft in Anspruch genom-
me«, so ist die Einwilligung des Staatskommiffars für
Demobilmachung einzuholen. , r t .

Die Zulässigkeit der Enteignung wird durch das Amts-
blatt derjenigen Regierung bekannt gemacht, in deren Be-
zirk das Unternehmen ausgeführt werden soll. Die Emlei-
tung des Enteignungsverfahrens ist von dem Zeitpunkt der
Veröffentlichung im Amtsblatt unabhängig.

2. Insoweit der Demobilmachungskommissarfür Bau-
ausführungen die Zulässigkeit der Enteignung ausgespro?
chen hat, gelten für das Verfahren zur Enteignung die
Vorschriften der Verordnung , berreffend ein vereinfachtes
Enteignungsverfahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegen,
heit und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen, vom 11.
September 1914 (Gesetzsamml. S . 169) in der Fassung
der Verordnungen vom 27. März 1915 (Gesetzsamml. S.
57) und vom 25. September 1915 (Gesetzsamml. S . 141)
mit der Maßgabe , daß

a) § 1 Abs. 1 der Verordnung vom 11. September
1914 wegfällt.

b) an Stelle des Regierungspräsidenten in ollen Fällen
der Demobilmachungskommissar tritt,

c) § 3 der Verordnung vom 11. September 1914 da¬
hin abgeändert wird, daß gemäß § 15 des Gesetzes
über die Enteignung von Grundeigentum vom 11.

Funi 1S74 (Gesetzsamml. S . 221) der Plan vor der
Offenlegung vorläufig festgestellt wird,

6) die im § 8 der Verordnung vom 11. September
1914 vorgesehene vorläufige Einweisung in den Be¬
sitz des Grundstücks jederzeit nach Offenlegung des
Planes erfolgen kann, vorausgesetzt, daß der Zustand
des Grundstücks vorher hinreichend festgestellt ist.

3. Entqegenstehende Bestimmungen der Gesetze und
Verwaltungsvorschriften treten für die Dauer dieser An¬
ordnung außer Kraft.

4. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Staatskommissar für Demobilmachung.

Berlin , den 17. November 1918.
Der Staalskommiffar für Demobilmachung.

_gez - Koeth.
Cassel, den 22. November 1918.

Bekanmmachung.
Für die Handhabung des Quittungskartenumtauschs

der zum Heeres- und Kriegsdienst eingezogenen Mann¬
schaften ist ein zweifaches Verfahren zulässig gewesen.
Entweder sind die Quittungskarten in dem Zustande, wie
sie gerade waren , aufgerechnet worden gegen Erteilung
einer Aufrechnungsbescheinigung mit dem Vermerk „Neue
Karte wegen Heeresdienstleistung nicht ausgestellt ", oder
die Karte ist dem Versicherten oder seinen Angehörigen
und Arbeitgebern mit der Weisung belassen worden, sie
bis zur Rückkehr des Versicherten aufzubewahren, um als¬
dann die Militärzelt in der Karte eintragen und sie auf¬
rechnen zu lassen. Im ersteren Falle müssen von den
Ausgabestellen gegen Vorzeigung der Aufrechnunqsbeschei-
denen alsbald die Zelt der peeresorenncergung »m«
gelbeidruck einzutragen ist. Im anderen Falle sind die
alten Karten nur dann gegen neue umzutauschen, wenn
sie nur noch wenig freie Felder letiva 4 bis 6) enthalt.
Sonst aber ist mit Rücksicht auf die große Papierknapp¬
heit so zu verfahren, daß die Militärdienstzeit eingetragen
wird und auf die zuletzt eiirgeklebte Marke und das un-
mittelbar angrenzende freie Markenfeld das Dienstsiegel
aufgedrückl und in das freie Markenfeld außerdem mit
Tinte das Datum der Vorzeigung der Karte eingetragen
wird. Bei der alsbald erfolgenden Rückgabe der Karte
empfiehlt es sich gleichzeitig, darauf aufmerksam zu machen,
daß es zweckmäßig ist, mindestens Z w e iwochenmarken
zu verwenden, um die Benutzungsdauer der Karte dadurch
zu verlängern.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

» »

V. A. 2489 . Weilburg , den 6. Dezember 1918.
Un die Herren Bürgermeister (Quittungskarten-

ausgabestellcn ) des Kreises.
Abdruck wird zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.
Den beteiligten Karteninhabern ist bei jeder sich die-

tenden Gelegenheit hiervon Mitteilung zu machen.
Versicherungsamt.

V. A . 2492. Weilburg , den 7. Dezember 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Es ist wiederholt beobachtet worden , daß Invaliden

pp. Renten-Anträge von den Herren Bürgermeistern erst
längere Zeit nach der Antragstellung der Rentenbewerber
hierher zur Vorlage gebracht worden sind.

Wir erwarten, daß künftig derartige Verzögerungen
vermieden, und die Rentenantrage mit größter Beschleu¬
nigung vorgelegt werden. Persicherungsamt.
I . R. 1697. Weilburg . den 6. Dezember 1918.

Auf Veranlassung des hessischen Staatsminifteriums
und der Regierung in Wiesbaden ist mit dem 3. Dezember
1918 die „Wirtschaftsstelle Frankfurt a. M . für die Be-
zirke Hessen und Wiesbaden " mit dem Sitz Frankfurt a. M .,
Blittersdorfplatz 27 als Organ der zuständigen Demobü-
machungs-Kommissare gegründet worden. Die Wirtschafts¬
stelle hat den Anweisungen der Demobilmachungs-Kom-
missare zu entsprechen. Ihr Arbeitsgebiet umfaßt : Allge¬
meine Arbeiterfragen (Schlichtungsausschässe, Arbeitsnach¬
weiswesen, Abfindung der Helfer), Wirtschaftliche Demo-
bilmachung, Umstellung der Kriegs- in die Friedenswirt¬
schaft, Betriebsaufsicht über Gas - und Elektrizitätswerke,
Freigabe von Baustoffen (Ziegel und Dachpappe), Roh¬
stoffe, Schuh- und Bekleidungsftersorgefür die Arbeiterschaft,
Förderung der Düngervroduktion , Eisenbahnwagengestel¬
lung und Entladung . Kohlenbewirtschaftung der gesamten
Industrie , Rationierung des Verbrauchs an Gas und

Elektrizität, Fürsorge für weibliche Arbeitskräfte und ihre
Kinder, Abfindung der Helferinnen.

Der Landrat.

I . R. 1687. Weilburg , den 6. Dezember 1918.
In verschiedenenVeröffentlichungen der Tagespresse

find die Blätter , die Stengel und die reifen Kapseln des
im Jnlande angebauten Mohnes als Tabakersatzstoffe em-
pfohlen werden. Gegen eine derartige Verwendung dieser
Pflanzenteile , namentlich der Mohnkapseln äußert das
Kaiserliche Gesundheitsamt wegen der damit verbundenen
gesundheitlichen Gefahren Bedenken. Nach den Untersuch,
ungen in verschiedenen Laboratorien und pharmazetischen
Instituten enthält die Mohnpflanze derartige Mengen
Morphin , daß vor der Verwendung der Mohnpflanze als
Tabakersatz wegen der großen Gesundheitsschädlichkeit un¬
bedingt gewarnt werden muß.

Die Vergiftungserscheinungen, die durch das Rauchen
»on Mohn entstehen, sind ähnlich, wie sie beim Rauchen
von Opium beobachtet werden.
__ Der Landrat.
I . 5105. Weilburg , den 5. Dezember 1918.

Bekanntmachung.
Die Entlausungsanstalt auf dem Gefangenen - Lager

bei Limburg a. L. ist für entlassene Soldaten täglich von
nachmittags 1 Uhr ab geöffnet.

I Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil

unserer Kriegswirtschaft, Walter Rathenau , einen war¬
men Appell an den Freund Wilsons , Oberst House,
der in der Bitte um Gerechtigkeit für das schuldlose^
deutsche Volk ausklingt. In dem „offenen Briese"
heißt es:

„In meinen Schrrpren habe ich vor dem Kriege;
gewarnt. Als er kam, habe ich die Rohstoffwirtschaft,
organisiert , um den sofortigen Zusammenbruch zu ver-s
hindern ; dann habe ich alle meine Arbeit daran gesetzt,
um Frieden , Versöhnung, Abkehr von Gewaltpolitik
und Annexionismus zu vertreten . Im Juli 1917

sah ich zum letzten Mal Ludcndorff
im Hauptquartier . Ich sagte ihm: Wenn Sie Ihre
maßlosen Forderungen verwirklichen wollen, müssen!
>Sie London, Paris und Neuhork besetzen; ich wies-
-ihm die falschen Zahlen und Berechnungen der Marine:
mach und die Aussichtslosigkeit des Unterseekrieges.
Gr setzte mir entgegen, was er sein Gefühl nannte
mnd was seine schrankenlose Gewalt war . Einmal frei¬
lich habe ich zum Widerstand geraten ; als derselbe,
Ludendorff die Regierung zwang, statt der Liquida-!
tion den Bankerott anzumelden.

Deutschland ist schuldlos. Der deutsche Wille war
trotz aUer Parlamente gebunden durch die furchtbarste
-Militärmacht. Durch die Revolution ist » Y

zuirt ersten Mal der deutsche Wille frei,
und dieser Wille ist der Frieden . ,

Deutschland war stets ein gefährdetes Land. Aus
einem Boden, der dreißig Millionen ernähren kann,
'JtnD siebzig erwachsen. Sie haben von der Lohnarbeit
für andere Völker gelebt und Zeit gefunden, der Welt
manch schö: Gut des Geistes zu schenken.

Unser Außenhandel ist erschüttert. Wir verlieren
Elsa' mit seinem Erdöl und Kali und Lothrrngenj
mit seine.. Erzen . Unsere Kolonien find gefährdet^
Es bleibt uns kein bedeutender Rohstoff außer Kohlen^
Der Reichsverband droht zu zerreißen.

Seit drei Jahren hungert das Volk,
schwindet der Nachwuchs. Wir sind tief verschuldet
und haben kein Arbeitsmaterral . Ueber uns schwebt!
die Gefahr einer gewaltigen Kriegsentschädigung. Die!
Militärmacht ist entwaffnet, wir sind wehrlos.

Niemals ist, solange es Weltgeschichte gibt, drei!
Staaten und ihren politischen Häuptern , Wilson, Ele-
menceau und Lloyd George eine solche Macht verliehen)
worden. )

Niemals, solange es Weltgeschichte gibt, ist daN
Sein und Nichtsein eines ungebrochenen, gesunden^
!begabten, arbeitsfrohen Volkes und Staates von einerH
einzigen Entschluß verantwortlicher Männer abhängig
gewesen. . ^ ^ „ .

Was uns angedroht wrrd, was der Haß uns an-,
zutun vorschlägt, ist die Vernichtung. Die Vernichtung
des deutschen Lebens jetzt und in alle Zukunft. ;

In diesen Tagen werden Beschlüsse gefaßt, die au»
Jahrhunderte das Geschick der Menschheit bestrmmenU
Wilson hat ausgesprochen, was nie zuvor irdische,GM



ftoalt zu verwirklichen wagte: Friede, Versöhnung, Recht
r rd Freiheit für alle. Gott gebe, daß seine Worte

j: ahrheit werden.
Werden sie es nicht, so trifft das alte sibhllinische

Wort ein, das Plutarch uns überliefert:
Auch für vcn Sieger wird der Sieg verderblich.

Werden sie Wahrheit, so ist der Welt ein neues Zeit-
kalter geschenkt und die unsäglichen Opfer des Krieges
'waren nicht vergeblich.

Ich grüße Sie in menfchlichem Vertrauen ."

Sie Entente gegen die Bolschewisten.,
Der Kamps beginnt.

Die in Berdjansk am Asowschen Meer für die
deutschen Truppen erscheinende Zeitung „Neue Nach¬
richten" veröffentlicht folgenden Aufruf der zum Ein¬
greifen in Rußland entschlossenen Alliierten:

„Hiermit bringen wir zur Kenntnis der Bewoh¬
ner Odessas und seiner Umgegend, daß wir auf dem
Territorium Rußlands eingetroffen sind, um die Ord¬
nung herzustellen sowie zur Befreiung von den bol¬
schewistischenUsurpatoren , weshalb auch die Nachrichten
der provokatorischen Bolschewiki, die verbündeten Heere
seien nach Südrußland gekommen, um die Deutschen
hinauszuschlagen, durchaus unwahr sind.

Die Deutschen  sowohl wie auch wir sind nicht
ls Eroberer hierhergekommen, sondern als Verteidiger
es Rechts, deshalb laufen ihre und unsere Ziele hier-
elbst zusammen.

Die Nachrichten von bevorstehenden Kämpfen sind
iunwahr und werden zu dem Zwecke verbreitet, um
jeine Panik hervorzurufen.

Alle ungesunden Elemente Rußlands — die Bol-
sschewiki und ihre Anhänger — werden als außer dem
^Gesetze stehend erklärt. Personen , welche Bolschewiki
cherbergen, sollen dem Feldgericht übergeben werden.

Wir erkennen keinerlei Organisationen an , außer
'den Organisationen , welche gegen die Bolschewiki kämp¬
fen : die Freiwilligen - und die Kosakenarmee, sowie die
'Armee der konstituierenden Versammlung, in Anbe¬
tracht dessen allen Organisationen , welche im Besitze
Don Waffen sind, vorgeschrieben wird , die Waffen
iden speziell dazu bestimmten Vertretern der inter-
irrationalen Heeresabteilung abzuliefern."

Der Aufruf trägt die Unterschriften der Vertreter
von England , Frankreich, Japan , Rußland , Italien,
^Belgien, Serbien , Griechenland, Rumänien.

Auch vom deutschen Standpunkt ljirb man es be¬
grüßen können, wenn ln Rußland wieder Ruhe und
Ordnung emkehrt. Freilich dars m ? tzie Schwierig¬
keiten nicht unterschätzen, die in denr äffischen Winter
und in dem Fanatismus der Bolschewisten liegen.

Drohende Ernahrungsschwiengkeiten.
Tie kommende Hungersnot.

Das Reichsernährungsamt hat an das Auswär-
ige Amt eine Note gerichtet, in der es auf die un-,ren Folaen binweist. die der bevorstehende Zu-

_ . „ '-Das Rückgrat unserer ganzen Kriegsernährungs-
»virtschaft bildete bisher die Versorgung mit Brot-
Uetrerde und Kartoffeln. Infolge der Grippe, der
Unruhen und der Arbeitseinstellung der Kriegsgefange¬
nen usw. ist ein erheblicher Teil unserer Kartoffel¬
ernte in der Erde geblieben und j

durch den frühen Frost vernichtet
worden. Hinzu kommt die ungeheure Transportkrise.
Mn Durchhalten der vorgesehenen Kartosfelration ec-
schfint daher schon heute v-- .ko:. :n ausgeschlossen,
itttb höchstens die Hälfte der Ration wird allgemein,lausgegeben werden können.

Die Getreideversorgung war nach der verfrüh¬
ten Inanspruchnahme der diesjährigen einheimischen
Ernte m erheblichem Maße auf Zufuhren aus dem
Osten eingestellt. Infolge des Fortfalls dieser.
Zufuhren hat sich die

iLage der Reichsgetreidestette derart ungünstig
gestaltet, daß ihre Lagerbestände nur noch bis zum!
^Februar 1919 reichen, und auch  dann nur , wenn

Auf falscher Fährte.
Roman von M.äx E:s,ch.

* Nachdruck verboten.
„Dann aber sprachen beide eine ganze Zeit leiser, so

daß ich, trotzdem ich genau hinhorchte, nicht viel verstehen
konnte. An die Tür wollte ich nicht gehen, weil mich der
Meister, wenn er mich beim Lauschen ertappt, windelweich
geprügelt haben würde. So konnte ich nur einzelnes oer-
fteyen, woraus ich mir aber zusammenreimen konnte, daß
es sich um etwas Gemeinsames handelte. Ruschke'sagte
einmal : ,Und was bekonime ich dafür , Meister um¬
sonst —'1 weiter konnte ich nichts verstehen. Meister Ilgen
sagte ein andermal ziemlich laut : ,Ihr sollt nicht zu kurz
be dem Handel kommen. Hier habt Ihr vorerst als Hand¬
geld zwanzig Mark. Wenn alles —'‘ und nun konnte ich
das andere, was er sagte, nicht verstehen, da beide so
leise verhandelten, daß ich auch keinen einzigen Satz ver-
stehen konnte bis kurz vor dem Weggange Rufchkes Da
sagte der Tagelöhner: ,Es wäre mir lieb, Meister Ilgen
wenn Sie mir das schriftlich geben wollten? Mein Meister
rief da ziemlich laut : ,Ihr seid wohl toll, Ruschkel Kein
Mensch soll etwas davon ahnen, daß ich dahinter stecke
und Ihr verlangt von mir etwas Schriftliches. Für so dumm
hätte ich Eucb nicht gehalten. Genügt Euch mein
Wort nicht? Was ich einmal versprochen habe, halte
ich auch. Wenn alles klappt, bekommt Ihr von mir tausend
Mark, sonst nichts weiter als Euer Handgeld? Nun war
es einen Augenblick still, dann hörte ich Ruschke sagen:
,Nichts für ungut. Ich hoffe, daß die tausend Mark
schonm den nächsten Tagen mein sein werden.'

Ilgen erwiderte darauf : ,Sorgt nur dafür, daß Euch
niemand in der Nähe der Mühle sieht, damit die Leute
nicht schwatzen können? — .Keine Angst, Meister Ilgen
mich soll kein Mensch hier sehen, mit Ausnahme Eurer
Leute? Dann trat er aus der Stube, hinter ihm ging

die täglichen Zufuhren in gleicher Höhe wie im Bor-
jahr erfolgen. Dres erschein! aber nach Lage der Trans¬
portverhältnisse völlig ausgeschlossen. Nach dem 7. Fe¬
bruar würde sich also günstigenfalls nur eine Tages¬
kopfration von 80 Gramm Mehl, d. h. ern Drrttel
der gegenwärtigen Ration verteilen lassen.

Sehr trübe sieht es auch um die Aussichten unserer
Fett- und Fleischversorgung aus , da namentlich das
Durchhalten der Fettwirtschaft auf die Zufuhren der rn
Rußland angekauften Oelsaaten eingestellt war . Tiefe
Vorräte sind naturgemäß nicht mehr abtransportiert
worden. Die einheimische Fettwirtschaft gestattet des¬
halb nach dem

völligen Zusammenbruch der Milchwirtschaft
nur noch einen Wirffchaftsplan bis zum 1. April . Bis
zu diesem Tage steht aus der möglichen Aufbringung
an Milchfett und aus der Margarineerzeugung nur
noch ein Tageskopfsatz von 3.3 Gramm zur Verfügung.

Die Fleischration, die für den größten Teil der
versorgungsberechtigten Bevölkerung nur noch eine
Wochenkopfmenge von 100 Gramm vorsieht, kann auch
nur unter Zuhilfenahme ganz beträchtlicher Zufuhren
aufrecht erhalten werden. Ohne solche Zufuhren ist
jedenfalls mit einer starken Herabsetzung aller wich¬
tigen Lebensmittelrationsätze spätestens Anfang Fe¬
bruar zu rechnen. Was das bedeuten würde, geht
daraus hervor, daß alsdann der Nährwert , der heute
schon nur noch ein Drittel des normalen Durchschnitts¬
nährwerts darstellt, auf etwa

die Hälfte des gege,rwärtig,en Nährwertes
herabsinken würde. Diese Tatsache würde ein lang¬
sames aber sicheres Verhungern bedeuten.

Die Note schließt mit dem Hinweis, daß die Sterb¬
lichkeit in Deutschland in der Kriegszeit und ins¬
besondere in den letzten Jahren in erschreckendem Um¬
fange zugenommen hat.

Unter diesen Umständen fragt man sich immer
wieder vergeblich, warum kein Vorfriede geschlossen
wird, der uns allein vor der Katastrophe retten könnte.

Zur Lage.
Drei Stadien des Friedensdiktates.

Der Weg zum Frieden wird drei Stadien durchlaufen.
Das erste Stadium bildet die Konferenz der Vertreter Frank¬
reichs, Englands , Italiens und Amerikas. Sie wird angeb¬
lich im Trianon zu Versailles stattfinden und, wie ver¬
lautet,bis Anfang Januar währen.

Das zweite Stadium wird die Zusammenberusung der
im März oder April zusarnmentretenden vollzähligen Frie¬
denskonferenz der Alliierten bilden. Zu Versammlungen
die in den nächsten Wochen zu Paris und Versailles statl-
finden werden, werden keine seindlichen Delegierten zuge¬
lassen .weil es augenblicklich in Deutschland leine Regierung
gibt, welche die Nation vertritt , während in der ehe¬
maligen ösHrreickffsck-ungarischen Monarchie mehr als e.n
Staat noch in der Bildung begriff n ist.

Die dritte »cou,erenz wird der große Friedenskongreß
aller alliierten Staaten sein, einschließlich der neugebildeten
Staaten , und ihre Beschlüsse werden die Grundlage für
den Völkerbund bilden. Man wird den Feind einladen,
diese Beschlüsse zu unterzeichnen, und dann werden sie der
darauf zusammentretenden Weltkonferenz von Alliierten,
Neutralen und Feinden vorgelegt werden als Grundlage
für die Beratung über den Völkerbund.

z. ilr s
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Ich druckte mich schleunigst nach dem Oberboden, damit
der Meister mich nicht unten erwischen sollte. An dem
Tage habe ich ihn nicht mehr zu sehen gekriegt."

Mit fliegender Eile flog die Feder des Setretärs über
das Papier, um das festzuhalten, was der Zeuge in lana-
samer Redewendung, sich auf jedes Wort besinnend, oor-brachte. '

„Sie können sich, nachdem doch schon eine reichlickie
Spanne Zeit seit dem Morde vergangen ist, noch auf die
Einzelheiten des damals geführten Gesprächs besinnen?"
fragte der Untersuchungsrichter erstaunt.

„Da ich mir gleich sagte, daß das, was ich gehört,
spater von Wichtigkeit sein könnte, habe ich mir gleich
darauf alles in meiner Stube aufgeschrieben." Er brachte
einen Zettel hervor, auf dem er die oben anaefübrten
Satze mit Bleistift niedergeschrieben hatte, ihn dem Richter
überreichend, der erstaunt die energischen, wenn auck ein
wenig ungelenken Schriftzüge betrachtete.
den 3^g Sen aben Sie eine  Schule besucht?" fragte er

„Eine Mittelschule", antwortete Scharf. „Ich sollte
Förster werden. Mein Vater aber starb vor meiner
Konfirmation und da mußte ich bei meinem Onkel Müllerlernen.

0̂'“  brummte der Untersuchungsrichter.

fragtê Schar-E ^ Rufend Mark nun ausgezahlt?*
„Wenn das, was Sie eben mitgeteilt, auf Wabrbeit

beruht, haben Sie begründeten Anspruch darauf," entgeg.
nete der Untersuchungsrichter, verstimmt durch die un-
edlen Motive, die dem Zeugen die Zunge gelöst. „Vor¬
erst werden Sie den beiden Verhafteten gegenübergestellt
werden wenn diese leugnen sollten, damit Sie ihnen das.
was Sie hier vorbrachten, wiederholen."
. . -2lm liebsten möchte ich das dem Meister nicht sagen,
«otzdem alles wahr ist, was ich gesagt habe." erwidert»
t* r  G - lell- lick, keiner Rolle als Angeber schämend . '

Weise und auf Grund vollkommener Vorbereitung zn
arbeiten. Denn mehr als zwei Jahre zuvor war eine
besondere Kricgsinstrnktion von dem kolonialen Ver¬
teidigungskomitee für jedes Protektorat und jede Insel
ansgcarbeitet worden. Sie lag in den Geheimschränken
der Gouverneure und Kommissare, jeder wußte sofort,
was er zu tun hatte."

Hierzu bemerkt „Nieuwe Rotterdamsche Courant ":
„Es ist in Verbindung mit Vorstehendem inter¬

essant, darauf hinzuweisen, daß zeitweise von deutscher
Seite die Behauptung geäußert wurde^ daß bereits
Jahre vor Ausbruch des Krieges, Deutschland von
einem britisch-kolonialen Staatsmann , nämlich Botha,
den Wink erhalten hatte, von englischer Seite würden
alle Vorbereitungen für einen Krieg gegen Deutsch¬
land getroffen — man solle wohl aus seiner Hut sein.

Jedenfalls ist die so oft gehörte Bemerkung, daß
England , als der Krieg endlich ausbrach, nicht bereit
gewesen sein solle, von Harcourt gründlich widerlegt.
Nicht nur war England klar, es war bereits seit
Jahren klar."

Diese Feststellung wird Mr die kommende Zeit
ihren Wert haben.

Uebcrgabe der Gefangenen
wie seitens ver HiUiert« bis zum 1. Dezember

vorgesehenen Kommissionen zur Uebernahme der Ge¬
fangenen waren rechtzeitig weder in Aachen, noch in
Eupen eingetrosfen, obwohl sich in Aachen bereits al¬
liierte Truppen befanden. Die Folge war , daß die
deutschen Bewachungsmannschaften die Gefangenen nicht
länger zurückhalten konnten. Diese verließen die Stadt
und gingen auf eigene Faust den allierten Truppen
entgegen. So erklärte sich, daß sie vielfach ohne ord¬
nungsmäßige Uebergabe und in schlechter Verfassung
eintrasen.

Außerdem haben sich einige Gefangene nachts um¬
hergetrieben und Einbrüche verübt . An alledem aber
sollen die deutschen Behörden die Schuld tragen , weil
sie angeblich durch die derzeitigen inneren Verhältnisse
in Deutschland entstandenen Schwierigkeiten' nicht
meistern können, obwohl sie alles getan haben, was
rn ihrer Kraft stand'

Unter diesen Umständen mußten die deutschen Be¬
hörden die Verantwortung für den schlechten Zustand
der Gefangenen ablehnen. Das ist von der deutschen
Waffenstillstandskommission mit aller Klarheit zum
Ausdruck gebracht worden. ,

Keine Rcichskonfcrenz ln Jena.
Die Reichsregierung hat den Vorschlag des bayeri¬

schen Ministerpräsidenten Eisner auf Einberufung einer
Reichskonferenz nach Jena abgelehnt, weil kein Grund
zu einem Zusammentritt vorliege. :

Der Verzicht des Kronprinzen.
Tie Urkunde, durch die der frühere Kronprinz

auf seine Rechte an der Krone Preußens und an der
Kaiserkrone verzichtet, ist in Berlin eingetrosfen. Sie
hat folgenden Wortlaut : ' , .

„Ich verzichte hiermit ausdrücklich und endgültig
auf alle Rechte an der Krone Preußens und an der
Kaiserkrone, die Mir , sei es auf Grund der Thron¬
entsagung Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
sei es aus einem anderen Rechtsgrunde zustehen mögen.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändic
(c . i • _ . . _GeMLeu in Wiering m am l . Dezember 19i

gez. Wilhelm ?"
Tie Plünderungen in Köln.

Nachdem in der vorvergangenen Nacht bei der Wiln>
.n ^ w ' ^ KDnfektionKgeschäftesund eines G°ldw°renlade'
diten ä'„ ,̂ ^ ;- ' "- '^ 00kvPflge Räuberbande mehrere Badurch die Sicherhertsorgane « schossen oder smw
Taoê di- -? oren' erfolgte im Lause des heurig-.tage» die Verhaftung von etwa 50 an der Vlünderuna v
teiligte» Individuen . In der vergangenen Nacht wurd«
im Leidenhaus Löwenstein u. Grünberg Waren im Wer
von einer Viertelmillion geraubt. Der Ver uch weiter,
d ûuderungen von Lebensmittel- und Kleiderniederlage
wurde durch Dte Wachsamkeit der Sicherheitsoraane ve

Joaltfam bie Aehots. SSunberte erschienen mit
Sen “ab ’’ Ta^ keŵ iMnĉ " a“f unö  fuhren hochbepack,xs.» » - - Ta kein Militär mehr anwesend war wurd
vnn lunderungen erst nachmittags nach der Au'fstellun

^ n£n r*etoê ren ' deren Knattern die Gemüter "er
^schreckte, Einhalt getan. Die Zahl der entwendeten Werl

I . .. davon werde ich Sie wohl nicht entbinbi
können," gab der Richter zur Antwort. Dararff befraqw

°b er noch auf der Mühle des Verhafteten
Arbeit stehe, was dieser bejahte. 1

Der Sekretär war mit seinem Protokoll zu Ende ur
las es auf einen Wink des Vorgesetzten dem Zeugen vo

^ wurde entlassen. Kaum hat
s'ch d.eTur hinter ihm geichlofsen, als der Untsrfnchuna'
nchter sich an seinen Sekretär wandte: „Wenn das^ wo
Scharf hier zu Protokoll gegeben auf Wahrheit beruh
Ann ich die Akten über den Fall schließen und sie d!
^,knn̂ anwaltschaft zuschicken. Vorerst veranlassen Sie. da

über das Vorleben und den Ler
mund des Scharf eingezogen werden, denn es handelt sic

Falle eventuell um ein Menschenleben, das auf der
steht. Bm in der Tat gespannt darauf, was unüber Scharf nntgeteilt wird."

„i- Dem Müllergesellen wurde von den Behörden sowoh
als auch von seinen ehemaligen Arbeitgebern ein gute

>° 806 |dne

2ktzt ließ der Untersuchungsrichter sich zunächst Ilaer
seine AenßLgen LÄg!

Wohl erschrak der Müller, da . er sich nicht erklären
konnte, woher der Richter Kenntnis hiervon haben könne,
aber er bestritt noch immer, damals ernstlich den Plai!
gefaßt zu haben, den Baron ermorden zu lassen. Er sei

ärgerlich gewesen und habe in seiner Wutmehr geredet, als er verantworten könne.
bemerkte ernsten Tones der Untersuchungs-

aufgeregt ist, verrät man leicht seinen
de? Sa5' u a5  Sie iefet 3ur  Aufklärung
Jla -N« VN? Szene Vorbringen, ist nicht stichhaltigIlgen . Mit erhobener Summe, jedes Wort scharf be¬
tonend, den Müller durchdringend anblickend. fuhr er fort'



zeuge, Oefen, Treibriemen und Säcke ist ungeheuer groß.
Wilson soll nach Köln kommen.

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht einen Aufruf , worin
Wilson gebeten wird , Köln einen Besuch abzuitatten.

Zunächst liege Köln näher an Paris , das er bekanntlich
besuchen will , dann bildet der Dom einen Anziehungs¬
punkt wie keine andere Stadt Europas . Der Hauptzweck
sei, sich kennen zu lernen, um die schwebenden Angelegen¬
heiten mündlich erörtern zu können, wofür Vertreter des
Auswärtigen Amtes von Berlin nach Köln kommen müssen.

Tie Engländer ziehen in Köln ein
Seit Freitag mittag ziehen englische Lanzenreiter, be¬

gleitet von Panzerautomobilen , in Köln ein
Auf die Gesinnung kommt es a>>.

Durch die offiziöse Korrespondenz der sozialistischen
Regierung wird folgende Meldung verbreitet:

Zum Pressechef im Ministerium für Volksbildung usw.
ist ein Herr Sarndt ernannt worden. Er ist schriftstellerisch
bisher nicht hrevorgetreden, war aber eifrig in oer Berliner
freireligiösen Gemeinde tätig , welcher bekanntlich der Mi¬
nister Adolf Hoffmann sehr nahe steht.

Unter Adolf Hoffmann braucht ein Presiecyes von der
Presse und ihrem Wesen keinen blauen Dunst zu haben,
aber freireligiös und konfessionslos mutz er fein, das genügt.
Diese Qualifikation allein ist ausschlaggebend.

Wie die Sozialisierung der Betriebe gedacht ist.
Gegenüber den wüsten Sozialisierungsplänen der

Spartakusleute hat sich das Regieruugsmitglied Haase
von den Unabhängigen Sozialisten in einer Unterredung
mit einem Journalisten aus Amerika zu folgenden ver¬
nünftigeren Anschauungen bekannt:

„Wir beabsichtigen zuerst einige monopolartige
Betriebe , wie z. B . die großen Bergwerke , vertrustete,
syndizierte Industriezweige , in das Gemeindeeigentum
überzuführen , sie zu „nationalisieren ". Es ist eine
Kommission eingesetzt, die bestimmen soll , wie das
durchzuführeu ist. Wir wollen aber nicht etwa die
kaufmännischen , oder die industriellen Köpfe beseitigen,
sondern sie vielmehr ausnutzen , und für die neue
Produktionssteigerung brauchen wir sie, nicht für den
privaten Kapitalisten , sondern im Interesse des Staates.

Die Import - und Exportindustrie werden von der
Vergesellschaftung ausgenommen . Die Kommission
wird Männer aus der Industrie , geistige und technische
Arbeiter hören , sie wird dann angeben , unter welcher
Bedingung und in welcher Form die Sozialisierung
erfolgen und namentlich auch wie der Unternehmer ent¬
schädigt werden soll . Die letzte Entscheidung hat das
Kabinett.

Es sind keine Konfiskationen  beabsichtigt,
sondern es werden angemesssene Entschädigungen ge¬
zahlt werden . Die Kriegskonjunktur bleibt dabei jedoch
unberücksichtigt, Kriegspreise werden nicht gezahlt
werden ." • :

politische Nachrichten
0 Drei Millionen Paar Stiefel geraubt ? Wie der

Zentrumsführer Dr . Heim aus der Tagung der ober-
pfälzischen Arbeiter - Soldaten - und Bauernräte mit¬
teilte , sind von seiten zügelloser Soldaten aus dem
Lager Lechfeld bei Augsburg Plünderungen im großen
Maßstabe verübt worden . Dort wurden ganze Räu¬
mungszüge mit wertvollem Sanitätsmaterial ausge¬
raubt , die den heimkehrenden Frontsoldaten zukommen
sollten , desgleichen sieben Millionen Kilogramm Soh¬
lenleder.

Die Angaben des Dr . Heim scheinen der Nach¬
prüfung zu bedürfen . Denn um drei Millionen Paar
Strefel fortzuschaffen , bedarf es schon einer ganz hüb¬
schen Reihe von Eisenbahnzügen , und sieben Millionen
Kilogramm Leder bedeuten 700 vollgeladene Waggons.

0 Zahlt die Steuern . Der Staatssekretär des
Reichsschatzamtes, Schiffer , gibt amtlich bekannt:

Unter den Gewerbetreibenden scheint die sonder¬
bare Auffassung verbreitet zu sein , als beeinflusse
die politische Neugestaltung im Reich und in den Ein¬
zelstaaten die Pflicht zur Steuerentrichtung . Diese Auf¬
fassung ist selbstverständlich völlig ungerechtfertigt . Alle
Steuern sind unverändert weiter zu zahlen . Die Steuer¬
behörden haben Anweisung erhalten , mit besonderem
Nachdruck für pünktlichen Steuereingang zu sorgen.
Das gilt insbesondere auch für die am l . August 1918
in Kraft getretene Umsatzsteuer und deren wichtigen
Bestandteil , die Luxussteuer . . . . . ..j

„Damals reifte in Ihnen der unselige Plan , den Baron
ermorden zu lassen!"

Ein ganz verstockter Mensch, sagte sich der Kriminalist,
als er sah, daß Ilgen wohl zurücktaumelte, als er ihm die
furchtbaren Worte zuschleuderte, sich dann aber kerzengerade
aufrichtete und stotternd erwiderte : „Daran habe ich im
Ernst niemals gedacht."

Nun war es mit der Geduld des Untersuchungs¬
richters zu Ende . „Nein, Sie hatten daran nicht nur
gedacht," entgegnete er sarkastisch, „sondern den teuslischen
Plan bis in alle Einzelheiten bereits erwogen ; denn un¬
mittelbar darauf , als Ihr Spießgeselle sich in der Mahle
einstellte, wurde er genau festgesetzt." Darauf rief er dc-u
staunenden und mehrmals mit dem Kopfe schüttelnden
Müller das mit Ruschke geführte Gespräch ins Gedächtnis,
soweit er die Angaben durch Scharf erfahren . D ê
Lücken kombinierte er sich frei zusammen. „Wollen Sie
nun immer noch leugnen , der Anstifter des Mordes an
dem Baron Egon von Felden zu fein? !" donnerte er den
gätizlich fassungslos Dastehenden an.

Es dauerte eine ganze Zeit , bevor Ilgen feine Ge¬
danken so weit gesammelt hatte , auf diese nieder¬
schmetternde Anklage zu antworten . Ruhig gab er zu,
daß er mit Ruschke zunächst ein solches Gespräch geführt
habe. Auf die Worte , die er sowohl als auch Ruschke
dabei gebraucht, könne er sich indes nicht mehr besinnen.

Fortsetzunz folzr.

OM-rrtlSchrr Wettsrdisrrst
Dienststelle Weilburg. lLandwirffchaftkschult.j

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 11. Dezember.
Nur zeitweise aufheiternd, doch vielfach nebelig ohne

erhebliche Niederschläge, vereinzelt leichter Nachtfrost.

Aur weilburg und Umgegend
Weil bürg»  den 10. Dezember 1918.

X PferdeVersteigernug. Die 2. Ers.-Abt. des 1. Naff.
Feld-Art.-Regls . Nr . 27 läßt am Mittwoch, Donnerstag,
Freitag eventl. noch Samstag dieser Woche, jedesmal 9
Uhr vormittags anfangend, je 150 überzählige Dienstpferde
gegen Barzahlung versteigern. Landwirten , Handwerkern
und Gewerbetreibenden bietet sich hier eine günstige Ge-
legenheit, Pferde zu angemessenen Preisen zu erwerben.
Händler sind nicht zu gelassen.
J ® Die Handwerkskammer für dr»RegiernugL-Bezirk Wies,

baden und der Zentralvorstanddes Gewerbevereins für Nassau
richten an die Handwerker und Gewerbetreibenden folgende
Aufforderung : Die ernste und schwere Zeit fordert all«
zeitig rege und zielsichere Arbeit, denn es steht eben alles
auf dem Spiele . Jeder Bürger des Reiches muß mitar-
beiten, also auch jeder Handwerker und Gewerbetreibende.
Erstes Ziel dieser gemeinsamen Arbeit ist : Ruhe und
Ordnung im Reiche zu erhalten und zu festigen, damit
der Abschluß des Friedens nicht gefährdet wird. Die ge-
meinsame Arbeit mit den berufenen Stellen an diesem
Ziele fordern wir von jedem einzelnen Handwerker und
Gewerbetreibenden, von den Innungen und Gewerbever-
einen, den Handwerksämtern und Kreisverbänden , den
Genossenschaften und allen Korporationen . Erst wenn durch
diese Mitarbeit der Frieden erreicht ist, dann können und
werden wir mit stärkerem Recht und günstigeren Aussich»
ten unsere wirtschaftlichen Forderungen erheben, besonders
diejenige auf Erhaltung und Sicherung der jetzt bedrohten
wirtschaftlichen Selbständigkeit. ' Die Einzelwirtschaft darf
nicht von der Gemeinwirtschaft verdrängt werden. Folge
deshalb jeder dem eisernen Gebot der Stunde und arbeite
mit durch Einstellung der Heimkehrenden rn die Betriebe,
durch ihre Beratung und Unterstützung, durch Mitarbeit
in den Arbeiter. , Soldaten , und Bauernräten , in den De-
Mobilmachungsausschüssenund anderen Einrichtungen der
Uebergangswirtschaft. Im Handwerk und Gewerbe steckt
viel Intelligenz und Kraft. Nützet sie zum Heil unseres
Vaterlandes und zu eurem eignen Heil. Unserer Unter-
stützung dürft ihr sicher sein.

X Kein Zustrom nach Groß-Berlin! Die Schwierigkeiten
der Arbeitsbeschaffung, Ernährung und Unterbringung ge¬
rade in Groß-Berlin veranlassen uns zu einer dringenden
Warnung vor dem Zuzug solcher Personen nach Groß.
Berlin , welche dort weder Wohnung noch Arbeit haben.
Wenn es nicht gelingt , diesen Zustrom erwerbs- und ob-
dachloser Personen nach Groß-Berlin zu verhindern, muß
es hier zu einem Zusammenbruch kommen, der von den
schwerwiegendstenFolgen für ganz Deutschland werden
könnte. Has muß unter allen Umständen vermieden wer-
den. Wir warnen die Zivilbevölkerung dringend vor etwa-
igem Zuzug nach Berlin.

3 Der Durchmarsch der Truppen der 5. Armee durch
Stadt und Kreis hält noch weiter an . Sowohl am Sonn»
tag als auch am gestrigen Montag zogen Artillerie und
Infanterie teils mit Musik teils mit Gesang durch unsere
Stadt und bezogen in Orten des Kreises Quartier . Auch
für die nächsten Tage sind noch weitere Truppendurchzüge
zu erwarten.

np. Trennung von Staat und Kirche. Von evangelisch¬
kirchlicher Seite schreibt man uns : In wohltuendem Ge»
gensatz zu der überstürzten Hast, mit der Herr Adolf Hoff»
mann in Berlin diese Frage behandelt, steht eine amtliche
Erklärung des Leiters des württembergischen Kultus¬
ministeriums, des jüdischen Sozialdemokraten Heymann,
welcher bekannt gibt, daß er das Prooisorium seiner Amts¬
tätigkeit zu keiner Aenderung  im Schulwesen und
im Verhältnis von Kirche und Staat benutzen werde.

Nur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 10. Dezember 1918.

G Die Glocken zurück au die Kirchen. Die in der Kriegs¬
zeit für Zwecke des Heeresbedarfs beschlagnahmten Metalle
sind vor einigen Tagen teilweise wieder freigegeben. Es
sei deshalb mit allem Nachdruck das seinerzeit von der
Regierung gegebene Versprechen in die Erinnerung zu»
rückgerufen, daß den Gemeinden die beschlagnahmten
Glocken, soweit sie noch vorhanden seien, zurückgegeben
werden sollen. Wie verlautet , sind die Glocken zum größten
Teil , talsächlich noch vorhanden und da ist es wohl
selbstverständlich, daß sie wieder in die Hände ihrer recht»
mäßigen Eigentümer zurückgelangen.

— Für das Handwerk . Die Einführung des Acht-
stunden -Arbeitstages ändert auch die Verkaufszeit in
großen und kleinen Ladengeschäften . Das größte Ber¬
liner Warenhaus mit mehreren tausend Angestellten
schließt abends um 6 Uhr jetzt gegen früher um 8 Uhr .-
Prinzipiell wichtig ist es , für die L .dengeschäfte der
Handwerker tunlichste Milde waltet , zu lassen , weil
es sich bei diesen nicht bloß um Verkauf von fertigen
Waren handelt , sondern auch um die Annahme von
Arbeitsaufträgen für die Werkstätten . Und wie nötig
diese im Interesse Erwerbsloser sind , braucht nicht
erst gesagt zu werden . Ueberhaupt ist die Berücksichti¬
gung der kleinen Geschäfte für die Weihnachtswochen
dringend erwünsa . t, die Zeiten sind wahrlich schwer
genug.

= Aufs Land . Der Aufruf zur inneren Kolo¬
nisation für Krieger , der von Hindenburg unterzeichnet
ist, kennzeichnet klar die Bedeutung der ländlichen Ko¬
lonisation Auch Erwerbslose sollen nach Möglichkeit
aus den Städten aufs Land gebracht werden . Vs ist
nur zu hoffen , daß die vor dem Kriege beobachtete
Abneigung gegen den stillen und an Vorgängen ärme¬
ren Landaufenthalt nicht jetzt wieder auftaucht . Wider¬
willige Arbeiter passen nicht fürs Land , wo wir sonst
im Interesse der Volksernährung noch Hunderttausende
von fleißigen Händen gebrauchen können . Auch hier
heißt es für viele , daß Umlernen das Gebot des.
Tages ist.

vermischte Nachrichten
Gießen, 7. Dez. In der Nacht vom 3. auf 4. d. Mts.

wurden in der Aismarekstraße aus einem dort haltenden
Wagen einer Kraftwagenkolonne eine 1 Zentner schwere
Geldkiste mit Belegen, Rechnungen und 3—3500 Mk. ent¬
wendet. Es wirü »ermutet, daß der Täter , der über den
Aufenthaltsort der Kiste orientiert war , diese irgendwo
geöffnet und das Geld entnommen hat.

Gießen, 8. Dez. Der Durchmarsch der 1. Armee voll«
zieht sich in vollster Ordnung und bei guter Stimmung
der Truppen Es wird nur tagsüber marschiert.

Frankfurt, 7. Dez. Das Nachrichtenamt des A.- und
S .. Rates reilt mit : Soeben trifft die endgültige Mittei¬
lung etn, daß Frankfurt nicht besetzt wird . Alle gegen¬
teiligen Berichte beruhen auf Unwahrheit.

Laugeuschwalbach, 7. Dez. Einem hiesigen Kaufmann
wurden 70000 Zigarren und 30 000 Zigaretten beschlag.
nahmt , die er während des Krieges zu hohen Preisen ein-
gekauft hatte und nun noch zu höheren Preisen veräußern
wollte. Jetzt muß der Mann die Ware weit unter dem
Einkaufspreise absetzen.

Koblenz. 6. Dezbr. Am Montag nachmittag drangen
zahlreiche Zivilpersonen und Soldaten in die Stallungen
der Korpsschlächterei ein und führten daraus etwa 300
Stück Vieh weg, ohne daß sie von irgend einer Seite dar¬
an gehindert wurden. Bei den Tieren handelt es sich um
seuchenverdächtigeKühe.

Berlin, 5. Dez. Bei der gestrigen letzten Ziehung der
Preußisch-Süddeutschen Klaffenlotterie fiel die Prämie von
300000 Mk. -auf die mit 1000 Mk. gezogene Nr . 60 232.

Wen . <». Dezbr. Nach einer Meldung des „Abend"
haben die Ukrainer die Stadt Lemberg wieder erobert.

Die Ermordung der Romanows.
Reuter meldet aus Charbin : Der Bericht, daß die

Bolschewiki in Alapajeffk die Großfürsten Sergius , Nico»
lai Nicolajewitsch, die Großfürstin Elisabeth Feodorowna,
sowie die Prinzen Johannes . Konstantin , Nicol und Paul
ermordet haben, wird bestätigt. Die einzelnen Personen
wurdeî gezwungen, in einen Bergwerksschucht zu springen,
wo ihre Leichen jetzt gefunden wurden . Die russischen Blät¬
ter melden weiter, daß die Zarin und ihr: fünf Kinder,
deren Leichen noch nicht gefunden worden sind, von der
gleichen Bande ermordet worden sind. Die Namen der
Mörder , die nach Perm abgereist sind, sind bekannt.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 9. Dez. Das französische Oberkommando er.

suchte die deutsche Oberste Heeresleitung um die Bezeich¬
nung von Bevollmächtigten zur Verlängerung des Waffen¬
stillstandes. Die Zusammenkunft könnte am 12. oder 13.
Dezember vormittags in Trier stattfinden.

Der Vorsitzende der Wcoffenstillstandskommission.
Staatssekretär Erzberger. '

Haag, 9. Dezbr. Der frühere Kriegsminister Haldane
bringt einige Mitteilungen über die Vorgeschichte des Krie»
ges, die der „Nieuwe Rotterdamer Courant " veröffentlicht.
Es handelt sich dabei namentlich um die Besprechungen,
die FrankreiD und England miteinander hatten und die
darauf hinausliefen, wie man sich gegen einen Angriff
Deutschlands wehren könnte. Der wichtigste Satz, den Hal-
dane prägte , betraf die Mobilmachung . Er sagte : Ich
will Ihnen sagen, wann England mobil machte. Wir
haben am Montag , den 3. August 1914 um 11 Uhr mo¬
bilisiert, 38 Stunden bevor wir den Krieg erklärten. Die
Mobilisation ivar keine Kriegserklärung . Wir konnten aber
zu Friedenszeiten mobilisieren, um bereit zu sein. Wenige
Stunden nacy der Kriegserklärung kam mit H'llfe der Flotte
das Expeditionskorps über den Kanal , noch bevor jemand
etwas davon wußte. Das Detachement erreichte den Kon-
zentrationsplatz in neun Tagen . — England hat also vor
dem deutschen Einmarsch in Belgien mobil gemacht.

Briefkasten.
Landwirt in B. Versuche haben gezeigt, daß ein Ge-

misch von Kalkftickstoff und Kainit mit . Sägespänen und
Wasser eine viel größere unkrautzerstörende
Wirkung  hat , als wenn man die beiden Stoffe getrennt
und einzeln anwendel.

Amtlicher Teil.
Viehseuchenbekanntmachung.

Wegen Ausbruchs der Maul - und Mauer ».
feuche unter dem auf Gunlersau befindlichen Schlacht¬
vieh der Militärverwaltung wird auf Grund des § 162
der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Ministers
vom 1. Mai 1912 der Verkehr von Klauenoieh jeder Art
auf den Straßen und Wegen von dem Gefängnis am
Landtor an bis zum Tunnel der Weilbahn hinter der
Guntersau bis auf weiteres gesperrt.

Uebertretungen werden strenge bestraft.
Weilburg , den 9. Dezember 1918.

Der Landrat.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion
Runkel.

Der im amtlichen Schulblatt Rr . 23. vom 1. Dezbr.
mitgeteilte Erlaß des Ministeriums für Wissenschaft usw.
sowie die Ausführungen der Regierung dazu, desgleichen
verschiedene andere amtliche Angelegenheiten machen eine
gemeinsame Beratung der Lehrer der Inspektion nötig.
Ich lade darum die Herren Lehrer auf Donnerstag, den
12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, nach Runkel in die
Lahnbahn ein und bitte um möglichst vollzähliges Er¬
scheinen.

Seelbach, den 8. Dezember 1918.
Ir . Nr . 532. F . End res.



«erlnstliste.
(Oberlahn -Kr 'S) .

Moritz Herz, Villmar , leicht veru mdet.
Gefreiter Josef Horz, Probback ' gefallen.
Leutnant d. R . Karl Müller , Weilburg , gefallen.
Sanir . Vzfeldw. Wilhelm Fuchs, Laubuseschbach, ver¬

mißt.
Sergt . August Hörle, Waldernbach, schw. verw.
Johann Löw. Villmar , gefallen.
Sergt . Heinrich Dörr , Heckholzhausen, zweimal leicht

verw. b. d. Tr.
Wilhelm Möller , Laubuseschbach, l.' verw.

EoBknrrenzlos
vielseitig im Haushalt verwendbar ist

Johns„Oolldnmpr-Uoschmiischine.
Ermöglicht bei bisher unerreichter Schonung der
Wäsche und ca. 75°/»Ersparnis an Zeit und Kosten
Blendend weisse Wäsche!
Erhältlich bei? Fr. Zillikan, Weilburg.

9

Bekanntmachung.
r Jeder , der aus dem zu räumenden Gebiet, Heeresgut

fortschafft und an die Sammelstellen abliefert, erhält eine
Prämie ausgezahlt , bis zu 10 % des Schätzungswertes
des Bergeguts.

Stellvertretendes 18. Armee-Korps.
Frankfurt a. Main.

Dber!ahn-Lehrerbunb.j
Morgen Mittwich, den 11. ds. Mts., nachmittags 3

Uhr Versammlnng im „Dentschen Haus".
Tagesordnung:

1. Wichtige Mitteilung des Vorsitzenden aus der Sitzung
des Gesamt-Ausschusses vom 8. Dezember.

2. Weiterberatung der Leitsätze des Deutschen und
Preußischen Lehrervereins.

3. Taktische Fragen.
4. Etwaige Anträge für die Vertreterversammlungam

21. Dezember zu Limburg. I . Mankel

weihnachtsbitte
der Kleinkinderschule Weilburg.

Gern möchten wir auch am diesjährigen Weihnachts-
feste unseren nahezu 100 Kleinen eine Freude bereiten.
Aber es fehlt uns an Geld zur Beschaffung von Weih¬
nachtsgaben. Deshalb bitten wir alle Freunde unserer
in reichem Segen wirkenden Anstalt herzlich um ein
Scherflein für die Weihnachtsbescherung. Ta in diesem
Jahre neues Spielzeug schwer zu beschaffen sein wird,
wären wir besonders dankbar, wenn uns auch gebrauchte
Spielsachen, die wieder hergerichtet werden können, über-
laffen würden. Alle Gaben der Liebe (Geldbeträge und
Spielsachen) bitten wir in der Kleinkinderschule abgeben
zu wollen. Für jede, auch die kleinste Gabe, sind wir
herzlich dankbar.

Der Vorstand:
Schee rer,  Vorsitzender.

Tie große Schar
unserer elenden Krüppel, Siechen, Idioten , (1000), bittet
in diesem Jahre besonders herzlich, ihrer zum Weihnachts.
fest in barmherziger Liebe zu gedenken.

Freundliche Spenden nimmt dankbarst entgegen D.
tz. Bram», Superintendent, Vorstand der Krüppelhäuser,
Augrrbnrg Ostpr. (Postschk. Köngsb. 2423).

WM " Wir weisen' wiederholt und dringend darauf
hin, daß alle Anzeigen . jBekauntmachunge « und
Artikel bis 8 Uhr morgens [bei uns eingegangen
sein müssen, wenn^sieknoch am gleichen Tage Aufnahme
finden sollen. Größere? Anzeigen wolle man am Tage
vorher aufgeben.

Weilburger Anzeiger.

Bekanntmachungen der Stadt Wunfei
Der Landsturmmann Hermann Groß  ist aus dem

Heeresdienst entlassen, demselben ist die Fleisch, und
Trichinenschau in Runkel wieder übertragen . Derselbe
wird das Amt in Gemeinschaft mit dem Fleischbeschauer
Krämer ausüben.

Runkel, den 8. Dezember 1918.
Der Bürgermeister.

Die Einwohner Runkels werden dringend ersucht et¬
was sparsamer mit der Glektr. Beleuchtung umzugehen,
da sonst die Maschine gefährdet und es nicht ausgeschlossen
ist, daß wir einige Wochen gar kein Licht haben. Petroleum
und Kerzen werden uns so spärlich geliefert, daß dies nur
für unvorhergesehene Fälle aufbewahrt werden muß. Der
Anschluß an die Hauptzentrale ist im Gange.

Nuvkel , den 7. Dezember 1918.
Der Magistrat.

H" Wir machen nochmals auf die Verordnungen des
Arbeiter, und Soldatenrats , wonach Jugendliche unter 18
Jahren abends nicht mehr auf der Straße sein dürfen,
aufmerksam. Die Verordnung ist bisher wenig oder gar-
nicht beachtet worden, sodaß für die Folge Bestrafungen
bis zu 30 Mk. eintreten müssen.

Diejenigen, welche ihren Ausweis zu anderen Zwecken,
wie er ausgestellt ist, benutzen, wird derselbe wieder entzogen.

Runkel , den 5. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben Vaters, des Herrn

Willi . Kiefer
sagen herzlichen Dank

die trauernden Kinder.

Rankei, den 6. Dezember Iyi8.

Für die dargebrachten Glückwünsche anläßlich unserer
Vermählung sagen

herzlichen Dank.
Hermann Reichhardt u. Frau Gustel

^ geb. Kiefer-
Runkel , den 6. Dezember 1918.

Landwirte können gegen Verträge von Montag, den 9.
ds. Mts . ab

SSi’fttusitii 'ilsts
in Empfang nehmen. Georg Hauch.

Frauen und Mädchen
zum Weißkohlputze» sofort gesucht.

Gewerkschaft Honigborn.
Für den Betrieb der Kreistierkörper-Verwertungsan-

stalt auf Guntersau wird auf sofort  1 tüchtiger

Maschinist
gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen
werden umgehend erbeten an Lanvratsamt Weilburg.

Wohnhaus
in bester Lage der Stadt unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle.

Möglichst sofort

Landhaus
ca. 8 Zimmer mit größerem Garten und ca. 10—20 Mor-
gen Acker und Wiesen von Eelbstreflektanten zu mieten
gesucht. Späterer Ankauf nicht ausgeschlossen. Die Be-
sitzung soll sich zu Geflügel- und Kleintierzucht eignen.
Eventuelles lebendes und totes Inventar wird übernom¬
men. Ausführliche Offerten mit Ansicht unter 8 . 100 an
die Geschäftsstelle.

Bin aus dem Felde zurückgckehrt und bringe mein

Mckr- u«i>Tüstcher-Geslhiist
in empfehlende Erinnerung.

Christian Oragäfser,
Maler - und Tünchermeister.

Pfarrgaffe 2.

Bekanntmachungen der Stad?
Weilburg.

Mehrere militärische Formationen , die auf einen Tag
Quartier «ngesagt »nd bezogen habe», sind angeblich aus
nicht »oraus zu erwartenden Gründen mehrere Tage län.
ger in ihren Quartieren geblieben, ohne daß dies hier zur
Meldung gebracht wurde, so daß in einzelnen Ouartieren
eine doppelte Zuweisung erfolgt ist.

Diejenigen Quartiergeber , bei denen die einquartierten
Militärpersonen länger als auf dem Quartierschein ange-
geben verbleiben, wollen sofort den Quartierschein zur Ver¬
längerung hier vorlegen, damit es möglich ist, auch jedes
Quartier auszunutzen.

Vielfach ist festgestellt, daß die Quartierscheine unbe-
fugt und eigenmächtig abgeändert wurden, sowohl in der
Anzahl der Militärpersonen , sowie der Quartiergeber.

Es stellt dies eine Urkundenfälschung dar und kann
mit hoher Gefängnisstrafe belegt werden.

Weilburg, den 9. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Die bei uns abgelieferten Militärpapiere können auf
Zimmer 7 des Stadthauses , morgen Mittwoch, nachm. voa
3—6 Uhr wieder abgeholt werden.

Weilburg , den 9. Dezember 1918.
Der Magistrat

Unter dem Schlachtviehbestand der Heeresverwal¬
tung auf Gumersau , Gemarkung Weilburg , ist nach amt»
licher Feststellung die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen.

Weilburg, den 7. Dezember 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Durch den immer größer werdenden Verbrauch von
elektr. Arbeit sind wir gezwungen, in der Hauptlichtzeit
die Dieselmotoren Mitarbeiten zu lassen. Nicht allein in-
folge der Schwierigkeiten  der Transportmittel und
der erhöhten Kosten für Oel, sondern auf Grund der Be¬
stimmungen des Herrn Reichskommissars für Wasser, Gas
und Elektrizität sind wir ' gezwungen vom 10. Dezember
ds. Js . eine Einschränkung elektrischer Arbeit nach den
crlassenen Bestimmungen (20 % gegen den gleichen Monat
des Vorjahres 1917) eintreten zu lassen.

Bei Ueberschreitung des nur zustehenden Verbrauches
wird ein Zuschlag von 50 Pfg . pro Kilowatstunde in An¬
rechnung gebracht.

Wir ersuchen daher um strengste Befolgung der Bekannt¬
machung.

Der Magistrat.

Mittwoch, de» 11., Donnerstag, den 12.. Freitag, den 13*
und evernl. Samstag, den 14. Dezember 1918, jedesmal von
9 Uhr vormittags ab, werden täglich

ca. 15V überzählige Dienstpferde
gegen Barzahlung versteigert. Die Versteigerung findet auf
dem Kasernenhof der alten Kaserne (früher Offizier-Gefan¬
genenlager) zu Weilburg  a . Lahn statt. Händler werden
nicht zugelassen. Jeder Käufer muß eine Pferdekarte oder
Ausweis der̂ ielr. Bürgermeisterei vorlegen, daß er be¬
rechtigt ist, Pferde zu kaufen.

II.Ers. Abt. 1. Nass. Feldart -Regt . Nr. 27»
z. Zt , Weilburg a. Lahn.

ApoKo-Ftzeciter.
Weilburg . (Lichtspiele.)

Limburgerstr 6 . Limburgerstr 6
Heut - und folgende Tage

nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr Borstellu ng.
Sein Todfeind.

Abenteuer eines jungen Diplomaten.
Das rote Pantöffelchen.

Lustspiel in 2 Akten.
Die Direktion.

Junges Mädchen
zum Gläserspülen und für
kleine Handreichungen gesucht

Hotel Traube.

Ia Wurstkordel
offeriert
Ernst Dienstbuch, Nachf
Inh . : Max Falk, Niedergasse.

Mir sucht«
uftknufl. pulet

an beliebigen Plätzen, mit und
ohne Geschäft, behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebote von Selbst¬
eigentümern erwünscht an den
Verlag der
Vermiet- und Berkanfszentrale
Frankfurta. M., Hansahans.

Herr sucht für 15. Debr.
möbl. Zimmer.
Angebote an

Kauert . Limburg,
Guteplatz 3.

Versammlungen.
Demokratische Partei.

Dienstag , den 10. Dezbr.,
abends 8% Uhr, Mitglieder¬
versammlung ittt „Lord ".

Sozialdemokratische Partei.
Sonntag , den 15. Dezbr.,

nachm. 2 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung im Restaurant „Zur
Post ".

5 —6 räumigeHunug
oder Haus auf 1. April
1919 zu mieten gesucht.

Anqeb. unter H. io durch
die Expedition.

Reinen selbstgemahlenenPfeffer
empfiehlt

_Georg Lommel
Junges Ehepaar sucht für

dauernd möbliertes Zim¬
mer , wennmöglich mit Kla¬
vier und Pension . Off. unter
E. 375 an die Geschäftsst.
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